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(57) Zusammenfassung: Die Erfindung betrifft einen Fahr-
zeugluftreifen mit wenigstens einem in seinem Inneren an
der dem Laufstreifen gegenüberliegenden Innenfläche haf-
tend angebrachten Geräuschabsorber, wobei der wenigs-
tens eine Geräuschabsorber an einem Klebemittel haftet,
und eine Klebemittelzusammensetzung zur Befestigung we-
nigstens eines Geräuschabsorbers auf einer Fläche eines
Fahrzeugluftreifens.
Das Klebemittel enthält wenigstens die folgenden Bestand-
teile:
- 10 bis 50 Gew.-% wenigstens eines Butylkautschuks, und
- 31 bis 80 Gew.-% wenigstens eines Polyolefins, und
- 2 bis 20 Gew.-% wenigstens eines Kohlenwasserstoffhar-
zes.
Das Klebemittel weist ein optimiertes Fließverhalten und ei-
ne optimierte Klebrigkeit auf.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Fahrzeugluftrei-
fen mit wenigstens einem in seinem Inneren an der
dem Laufstreifen gegenüberliegenden Innenfläche
haftend angebrachten Geräuschabsorber, wobei der
wenigstens eine Geräuschabsorber an einem Klebe-
mittel haftet, und eine Klebemittelzusammensetzung
zur Befestigung wenigstens eines Geräuschabsor-
bers auf einer Fläche eines Fahrzeugluftreifens.

[0002] Ein eingangs genannter Fahrzeugluftreifen
ist aus der DE 10 2007 028932 A1 und der
WO 2015149959 A1 bekannt. Der Geräuschabsor-
ber aus der DE 10 2007 028932 A1 ist in Form ei-
nes Schaumstoffrings ausgeführt und reduziert die
Luftschwingung im Reifen und führt zu einer Verbes-
serung des Geräuschverhaltens im Fahrzeug. Der
Schaumstoffring besteht aus offenzelligem Schaum-
stoff und wird auch als „Innenabsorber“ bezeichnet.
Das an der Reifeninnenseite nach dem Heizvorgang
des Reifens nachträglich aufgebrachte Dichtmittel
hat zwei Funktionen: Es dichtet einen unerwünsch-
ten Durchstich des Reifens im Bereich des Laufstrei-
fens ab, indem das viskose Dichtmittel im Falle einer
Verletzung der Innenschicht in die Stelle der Verlet-
zung fließt. Zudem dient das Dichtmittel gleichzeitig
als „Haftmittel“ zum Befestigen des schallabsorbie-
renden Schaumstoffringes.

[0003] Das Dichtmittel kann auf Basis von Polyure-
than oder einer viskosen Mischung auf Basis eines
vernetzten Butylkautschukes, eines vernetzten Poly-
butens oder auf Basis von Silikon ausgeführt sein.

[0004] Die US 2016/0001612 A1 offenbart ein Dicht-
mittel zur Befestigung eines Geräuschabsorbers, wo-
bei das Dichtmittel 20 bis 40 Gew.-% Butylkautschuk,
20 bis 30 Gew.-% Polybuten und 35 bis 50 Gew.-%
Füllstoff enthält.

[0005] Allerdings ist es aufwändig ein Dichtmit-
tel herzustellen und als Befestigung für den Ge-
räuschabsorbers einzusetzen, wenn selbstdichtende
Eigenschaften nicht oder nicht in starkem Ausmaß
erforderlich sind. Eine Herausforderung besteht dar-
in, dass die chemische Zusammensetzung des Kle-
bemittels zur Befestigung des Geräuschabsorbers
mit den anderen Reifenkomponenten verträglich sein
muss und insbesondere eine geeignete Fließfähig-
keit und eine ausreichende Klebrigkeit des Klebe-
mittels gewährleistet sein müssen. Dabei sollte das
Klebemittel insbesondere gegenüber den beschrie-
benen Dichtmitteln vergleichsweise einfach zusam-
mengesetzt sein und eine optimierte Viskosität auf-
weisen.

[0006] Der vorliegenden Erfindung liegt daher die
Aufgabe zugrunde, einen Fahrzeugluftreifen mit we-
nigstens einem in seinem Inneren an der dem

Laufstreifen gegenüberliegenden Innenfläche haf-
tend angebrachten Geräuschabsorber, wobei der
Geräuschabsorber an einem Klebemittel haftet be-
reitzustellen, der sich auf vergleichsweise einfache
und kostengünstige Weise herstellen lässt, wobei die
Haftung des Geräuschabsorbers über die gesamte
Lebensdauer des Reifens sichergestellt sein soll.

[0007] Gelöst wird diese Aufgabe dadurch, dass das
Klebemittel wenigstens die folgenden Bestandteile
enthält:

- 10 bis 50 Gew.-% wenigstens eines Butylkau-
tschuks, und

- 31 bis 80 Gew.-% wenigstens eines Polyolef-
ins, und

- 2 bis 20 Gew.-% wenigstens eines Kohlenwas-
serstoffharzes.

[0008] Dadurch dass, das Klebemittel die genannten
Substanzen in den genannten Mengen enthält, ist es
vergleichsweise einfach zusammengesetzt, kompati-
bel mit den anderen Reifenbauteilen und weist insbe-
sondere eine optimierte Viskosität und damit ein opti-
miertes Fließverhalten auf bei einer gleichzeitig sehr
guten Klebrigkeit. Somit ist die Haftung des wenigs-
tens einen Geräuschabsorbers in dem erfindungsge-
mäßen Fahrzeugluftreifen über die Lebensdauer des
Reifens sichergestellt. Der erfindungsgemäße Fahr-
zeugluftreifen ist vergleichsweise einfach und kosten-
günstig hergestellt.

[0009] Mit „Viskosität“ ist im Rahmen der vorliegen-
den Erfindung insbesondere die komplexe Viskosi-
tät (z. B. mittels Platte-Platte-Rheometer bei einer je-
weiligen Temperatur von Interesse) gemeint, sofern
nichts anderes angegeben ist. Im Rahmen der vor-
liegenden Erfindung ist eine komplexe Viskosität bei
vergleichsweise hoher Temperatur relevant, wie ins-
besondere bei 120 °C.

[0010] Ein weiterer Gegenstand der vorliegen-
den Erfindung ist eine Klebemittelzusammensetzung
(auch kurz Klebemittel) zur Befestigung wenigstens
eines Geräuschabsorbers auf einer Fläche eines
Fahrzeugluftreifens, welches wenigstens die folgen-
den Bestandteile enthält:

- 10 bis 50 Gew.-% wenigstens eines Butylkau-
tschuks, und

- 31 bis 80 Gew.-% wenigstens eines Polyolef-
ins, und

- 2 bis 20 Gew.-% wenigstens eines Kohlenwas-
serstoffharzes.

[0011] Bei der Fläche des Fahrzeugluftreifens für die
das Klebemittel geeignet ist, kann es sich prinzipiell
um jede Fläche handeln, auf der ein Geräuschabsor-
ber für die Nutzung über einen längeren Zeitraum,
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insbesondere für eine lange Haltbarkeit im Fahrbe-
trieb und der Lebensdauer des Reifens, angebracht
werden kann. Zweckmäßig ist es, den wenigstens ei-
nen Geräuschabsorber im Inneren des Reifens an-
zubringen, und zwar wie eingangs beschrieben auf
der dem Laufstreifen gegenüberliegenden Innenflä-
che. Die Fläche kann dabei jede denkbare Größe ha-
ben und richtet sich nach der Geometrie und den Ma-
ßen des Geräuschabsorbers.

[0012] Bei dem Geräuschabsorber des erfindungs-
gemäßen Fahrzeugluftreifens kann es sich prinzipi-
ell um jedes Element oder jede Kombination von Ele-
menten handeln, welches bzw. welche in einem Fahr-
zeugluftreifen auf seiner Innenfläche durch Haftung
angebracht werden kann/können und welches/wel-
che die Geräuschemission des Reifens im Fahrbe-
trieb reduziert/reduzieren.

[0013] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform
ist der wenigstens eine Geräuschabsorber wenigs-
tens ein poröses Dämpfungselement. Poröse Mate-
rialien weisen insbesondere den Vorteil auf, dass sie
neben der Geräuschabsorption zugleich ein nicht zu
hohes Eigengewicht in den Reifen einbringen, so-
dass die Rollwiderstandseigenschaften des Reifens
nicht unnötig verschlechtert werden.

[0014] Das poröse Material, aus dem das Dämp-
fungselement ausgebildet ist, ist beispielsweise aus-
gewählt aus der Gruppe enthaltend Polyurethan, ins-
besondere Polyurethanschäume auf einer Polyether-
basis und/oder Polyurethanschäume auf einer Poly-
esterbasis mit einer Dichte von 18 bis 300 kg/m3, be-
vorzugt 30 bis 35 kg/m3, und einer Härte von 6,5 ki-
lo-pascal, Polyester mit einer Dichte von 18 bis 300
kg/m3 bevorzugt 30 bis 35 kg/m3, und einer Härte
von 6,5 kilo-pascal, Polyether, sowie beliebige porö-
se, schallabsorbierende Materialienmischungen, wie
beispielsweise Glas- oder Steinwolle, Schlingenware
oder Hochflor oder Vliesmaterialien oder Kork. Wei-
tere mögliche poröse Materialien, die sich für die Nut-
zung als Dämpfungselement eignen, sind beispiels-
weise ein Melaminharzschaum oder ein Bauschaum.

[0015] Besonders bevorzugt enthält der Ge-
räuschabsorber, bevorzugt wenigstens ein poröses
Dämpfungselement, wenigstens ein Polyurethan. Po-
lyurethan ist aufgrund seiner spezifischen Dichte und
sonstigen Materialbeschaffenheit sowie Verfügbar-
keit besonders geeignet.

[0016] Gemäß einer besonders vorteilhaften Aus-
führungsform ist das poröse Dämpfungselement ein
in Umlaufrichtung geschlossener oder geöffneter
schallabsorbierender Schaumstoffring. Dieser sorgt
für eine gleichmäßige Schallabsorption und der Rei-
fen behält seine Gleichförmigkeit. Der Ring kann da-
bei in Umlaufrichtung geschlossen sein oder in geöff-
neter Form als Streifen vorliegen, wobei sich die En-

den des Streifens berühren können aber nicht müs-
sen oder aber auch überlappen können.

[0017] Der Schaumstoff des Schaumstoffringes ist
bevorzugt ein offenzelliger Schaumstoff, da dieser
am besten dazu geeignet ist, Schall zu absorbieren.

[0018] Besonderes bevorzugt ist der Geräuschab-
sorber ein geschlossener schallabsorbierender
Schaumstoffring aus Polyurethan, dabei besonders
bevorzugt ein Polyurethanschaum auf Polyetherba-
sis.

[0019] Derartige Schäume sind dem Fachmann be-
kannt.

[0020] Darüber hinaus kann der Geräuschabsorber
bzw. die Geräuschabsorber eine beliebige Form auf-
weisen, wie. z.B. einzelne Elemente in Form von Blö-
cken, Streifen oder ähnlichem, die beliebig miteinan-
der kombiniert werden können.

[0021] Im Folgenden werden die Bestandteile des
Klebemittels näher ausgeführt. Sämtliche Ausführun-
gen gelten für das Klebemittel des erfindungsgemä-
ßen Fahrzeugluftreifens und die erfindungsgemäße
Klebemittelzusammensetzung bzw. kurz das erfin-
dungsgemäße Klebemittel.

[0022] Das Klebemittel enthält erfindungsgemäß die
folgenden Bestandteile:

- 10 bis 50 Gew.-% wenigstens eines Butylkau-
tschuks, und

- 31 bis 80 Gew.-% wenigstens eines Polyolef-
ins, und

- 2 bis 20 Gew.-% wenigstens eines Kohlenwas-
serstoffharzes.

[0023] Bei dem Butylkautschuk kann es sich um je-
den dem Fachmann bekannten Butylkautschuk han-
deln. Butylkautschuk im Klebemittel hat den Vorteil,
dass es kompatibel mit dem Kautschuk der Innen-
schicht des Fahrzeugreifens ist und eine vergleichs-
weise hohe Luftdichtigkeit aufweist. Zudem tragen 10
bis 50 Gew.-% wenigstens eines Butylkautschuks da-
zu bei, dass das Klebemittel die für die beschriebene
Anwendung geeignete Viskosität aufweist.

[0024] Bevorzugt beträgt die Menge des wenigstens
einen Butylkautschuks 20 bis 40 Gew.-%, besonders
bevorzugt 20 bis 38 Gew.-%, wiederum besonders
bevorzugt 20 bis 28 Gew.-%, ganz besonders bevor-
zugt 23 bis 28 Gew.-%. Mit diesen bevorzugten Aus-
führungsformen ist die Viskosität und Klebrigkeit des
Klebemittels weiter optimiert.

[0025] An dieser Stelle wird betont, dass das Kle-
bemittel nicht die üblicherweise vorhandene Innen-
schicht des Fahrzeugluftreifens ersetzt. Stattdessen
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weist der erfindungsgemäße Fahrzeugluftreifen alle
sonstigen Komponenten (also Laufstreifen, Seiten-
wand, Karkasslage, Gürtel, Innenschicht etc.) wie im
Stand der Technik bekannt auf.

[0026] Gemäß einer besonders bevorzugten Aus-
führungsform der Erfindung weist der Fahrzeugluft-
reifen eine Innenschicht (Innerliner) auf, die wenigs-
tens einen Halo-Butylkautschuk und/oder wenigstens
einen Butylkautschuk enthält, wobei das Klebemit-
tel enthaltend die oben genannten Bestandteile im
Reifeninneren auf der nach radial innen gerichteten
Oberfläche der Innenschicht zur Befestigung des Ge-
räuschabsorbers haftet.

[0027] Gemäß vorliegender Erfindung enthält das
Klebemittel 31 bis 80 Gew.-% wenigstens eines Po-
lyolefins. Bevorzugt beträgt die Menge des wenigs-
tens einen Polyolefins 35 bis 80 Gew.-%, besonders
bevorzugt 35 bis 70 Gew.-%, wiederum besonders
bevorzugt 35 bis 60 Gew.-%, ganz besonders bevor-
zugt 35 bis 57 Gew.-%. Mit derartigen Mengen wer-
den ein optimales Fließverhalten und eine optimale
Klebrigkeit bei einer gleichzeitig guten Herstellbarkeit
(Prozessierbarkeit) des Klebemittels erzielt.

[0028] Das wenigstens eine Polyolefin weist bevor-
zugt ein Zahlenmittel der Molekulargewichtsvertei-
lung Mn gemäß GPC von 0,1 bis 5 kg/mol, besonders
bevorzugt 0,4 bis 1,6 kg/mol, ganz besonders bevor-
zugt 0,4 bis 1,4 kg/mol, wiederum bevorzugt 1 bis 1,
4 kg/mol, wiederum besonders bevorzugt 1,1 bis 1,4
kg/mol, beispielsweise 1,3 kg/mol, auf.

[0029] Ein Polyolefin mit den genannten Bereichen
für das Mn ist besonders geeignet, um die gewünsch-
te Fließfähigkeit bei gleichzeitig starker Klebrigkeit
des Klebemittels zu erzeugen.

[0030] Hierbei ist es besonders bevorzugt, dass das
wenigstens eine Polyolefin wenigstens ein Polybuten
ist.

[0031] Polybuten ist besonders geeignet, um die ge-
wünschten Eigenschaften des Klebemittels einzustel-
len. Für das wenigstens eine Polybuten gelten ins-
besondere die oben genannten bevorzugten, beson-
ders bevorzugten usw. Zahlenmittel der Molekularge-
wichtsverteilung Mn.

[0032] Derartige Polybutene sind im Handel erhält-
lich.

[0033] Gemäß einer besonders vorteilhaften Weiter-
bildung der Erfindung weist das wenigstens eine Po-
lyolefin einen Chlorgehalt von kleiner oder gleich 5
mg/kg, bevorzugt kleiner oder gleich 3 mg/kg, auf.
Die Angabe bezieht sich auf mg Chlor pro einem kg
des Polyolefins. In einer bevorzugten Ausführungs-
form der Erfindung enthält das Klebemittel wenigs-

tens ein Polyolefin mit einem Chlorgehalt von kleiner
oder gleich 1,5 mg/kg, besonders bevorzugt kleiner
als 1 mg/kg. Bevorzugt ist das Polyolefin hierbei ein
Polybuten.

[0034] Gemäß einer besonders bevorzugten Aus-
führungsform der Erfindung enthält das Klebemittel
somit wenigstens ein Polybuten mit einem Chlorge-
halt von kleiner oder gleich 5 mg/kg, bevorzugt kleiner
oder gleich 3 mg/kg, besonders bevorzugt kleiner als
1 mg/kg. Geeignete Polybutene, auch Polyisobutene
genannt, sind beispielsweise unter den Handelsna-
men Glissopal® der Firma BASF bekannt. Insbeson-
dere geeignet sind hierbei Glissopal® V-500, V-640
oder V-190.

[0035] Mit einem derartigen (nahezu) chlorfreien Po-
lybuten kann insbesondere ein Geräuschabsorber
aus Schaumstoff, bevorzugt Polyurethan (PU), ein-
gesetzt werden, wobei das chlorfreie Polybuten be-
sonders kompatibel mit dem (PU-)Schaumstoff ist
und keine oder kaum Zersetzungsprozesse stattfin-
den.

[0036] Das Klebemittel enthält erfindungsgemäß 2
bis 20 Gew.-% wenigstens eines Kohlenwasserstoff-
harzes. Bevorzugt beträgt die Menge des wenigstens
einen Kohlenwasserstoffharzes 5 bis 10 Gew.-%, be-
sonders bevorzugt 5 bis 8 Gew.-%, ganz besonders
bevorzugt 5 bis 6,5 Gew.-%.

[0037] Mit derartigen bevorzugten und besonders
bevorzugten Mengen wird die Klebrigkeit und die Vis-
kosität des Klebemittels weiter optimiert.

[0038] Dem Fachmann ist klar, dass Kohlenwasser-
stoffharze Polymere sind, die aus Monomeren auf-
gebaut sind, wobei das Kohlenwasserstoffharz durch
die Verknüpfung der Monomere zueinander formal
aus Derivaten der Monomere aufgebaut ist.

[0039] Der Begriff „Kohlenwasserstoffharze“ um-
fasst im Rahmen der vorliegenden Anmeldung Har-
ze, die Kohlenstoffatome und Wasserstoffatome auf-
weisen sowie optional Heteroatome, wie insbesonde-
re Sauerstoffatome, aufweisen können.

[0040] Das Kohlenwasserstoffharz kann ein Homo-
polymer oder ein Copolymer sein. Unter Homopoly-
mer wird in der vorliegenden Anmeldung ein Polymer
verstanden, welches gemäß Römpp Online (Auszug
vom 02.01.2017, letzte Aktualisierung des Artikels
August 2008) „aus Monomeren nur einer Art entstan-
den ist“.

[0041] Unter Copolymer wird im Rahmen der vorlie-
genden Erfindung ein Polymer verstanden, welches
aus mehreren, d.h. zwei oder mehr, verschiedenen
Monomeren aufgebaut ist. Im Rahmen der vorliegen-
den Erfindung kann das Kohlenwasserstoffharz da-
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her z.B. auch ein Copolymer aus drei verschiedenen
Monomeren sein.

[0042] Bei den Monomeren kann es sich um alle
dem Fachmann bekannten Monomere von Kohlen-
wasserstoffharzen handeln, wie aliphatische Mono-
mere, insbesondere aliphatische Cs-Monomere, wei-
tere ungesättigte Verbindungen, die kationisch poly-
merisiert werden können, enthaltend Aromaten und/
oder Terpene und/oder Alkene und/oder Cycloalke-
ne.

[0043] Bevorzugte Monomere sind insbesondere C5
und C9-Monomere.

[0044] Bei den Aromaten (aromatische Monomere)
kann es sich beispielsweise um alpha-Methylstyrol
und/oder Styrol und/oder Vinyltoluol und/oder Inden
und/oder Cumaron und/oder Methylinden und/oder
Methylcumaron und/oder Phenol handeln. Bevorzugt
handelt es sich bei den aromatischen Monomeren
um alpha-Methylstyrol und/oder Styrol und/oder Vi-
nyltoluol und/oder Inden und/oder Cumaron und/oder
Methylinden und/oder Methylcumaron.

[0045] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform
der Erfindung umfasst das wenigstens eine Koh-
lenwasserstoffharz kein phenolisches Kohlenwasser-
stoffharz, bzw. basiert das wenigstens eine Kohlen-
wasserstoffharz bevorzugt nicht auf Phenol als Mo-
nomer. Im Falle eines Gemisches aus wenigsten
zwei Kohlenwasserstoffharzen basiert somit bevor-
zugt keines auf Phenol als Monomer. Das Klebemittel
ist somit gemäß einer bevorzugten Ausführungsform
der Erfindung frei von Phenolharzen, d. h. enthält 0
bis 0,1 Gew.-%, idealerweise 0 Gew.-% Phenolharze.

[0046] Gemäß Römpp Online ist der Begriff „Olefine“
die „Gruppenbezeichnung für acyclische und cycli-
sche aliphatische Kohlenwasserstoffe mit einer oder
mehreren reaktiven C=C-Doppelbindungen im Mole-
kül, die heute besser als Alkene bzw. Cycloalkene
bezeichnet werden, in weiterem Sinne auch Bezeich-
nung für deren substituierte Derivate....“ Im Rahmen
der vorliegenden Erfindung werden daher ungesättig-
te Terpene, Alkene und Cycloalkene unter den Ober-
begriff Olefine zusammengefasst.

[0047] Bei den Alkenen kann es sich beispielswei-
se um 1-Buten und/oder 2-Buten und/oder Butadien
handeln.

[0048] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform
der Erfindung handelt es sich bei dem Kohlenwasser-
stoffharz um wenigstens ein aliphatisches Harz, also
ein Harz welches keine aromatischen Ringsysteme
enthält. Ein derartiges Harz besteht zu 100 Gew.-%
aus aliphatischen Monomeren bzw. dessen Deriva-
ten.

[0049] Gemäß einer weiteren Ausführungsform der
Erfindung besteht das Harz zu 10 bis 99 Gew.-%, be-
vorzugt 50 bis 99 Gew.-%, besonders bevorzugt 70
bis 99 Gew.-%, aus aliphatischen und zu 1 bis 90
Gew.-%, bevorzugt 1 bis 50 Gew.-%, besonders be-
vorzugt 1 bis 30 Gew.-% aus aromatischen Monome-
ren.

[0050] Gemäß einer besonders bevorzugten Aus-
führungsform der Erfindung handelt es sich bei dem
Kohlenwasserstoffharz um wenigstens ein Harz, wel-
ches wenigstens aus Cs-Monomeren aufgebaut ist
und dem Fachmann als sogenanntes Cs-Harz be-
kannt ist. Hiermit werden besonders gute Eigenschaf-
ten des Klebemittels, insbesondere ein optimiertes
Fließverhalten bei gleichzeitig guter Klebrigkeit, er-
zielt. Die Vorteile zeigen sich insbesondere im Ver-
gleich zu Phenolharzen (phenolischen Harzen).

[0051] Bei den aliphatischen Cs-Monomeren kann
es sich um Monomere der Cs-Erdölfraktion, z.B. Iso-
pren, und/oder Monomere der Terpene und/oder Cy-
cloolefine und/oder Olefine, wie z.B. Penten, han-
deln. Unter C5 ist zu verstehen, dass diese Monome-
re aus fünf Kohlenstoffatomen aufgebaut sind.

[0052] Ferner ist dem Fachmann bekannt, dass die
Cs-Erdölfraktion außer aliphatischen Monomeren mit
fünf Kohlenstoffatomen andere aliphatische Mono-
mere (Bausteine) mit z.B. vier, also C4-Monomere,
oder sechs Kohlenstoffatomen, C6-Monomere, ent-
halten kann.

[0053] Gemäß einer vorteilhaften Ausführungsform
der Erfindung enthält das Klebemittel 1 bis 50 Gew.-
% wenigstens eines Füllstoffs, wodurch die Viskosität
des Klebemittels optimal eingestellt werden kann. Die
Menge des wenigstens einen Füllstoffs beträgt hierzu
besonders bevorzugt 1 bis 35 Gew.-%, wiederum be-
sonders bevorzugt 5 bis 35 Gew.-%, ganz besonders
bevorzugt 5 bis 20 Gew.-%, und dabei insbesonde-
re besonders bevorzugt 5 bis 15 Gew.-%, wiederum
insbesondere besonders bevorzugt 5 bis 10 Gew.-%,
bezogen auf die Gesamtmenge an Klebemittel.

[0054] Bei dem Füllstoff kann es sich um alle dem
Fachmann bekannten Füllstoffe handeln, wie insbe-
sondere verstärkende Füllstoffe, wie Ruß und/oder
Kieselsäure, wobei insbesondere gefällte Kieselsäu-
ren gemeint und bevorzugt sind, die als Füllstoffe für
Reifenkautschukmischungen bekannt sind.

[0055] Ferner sind weitere verstärkende und nicht
verstärkende Füllstoffe, insbesondere Siliziumoxid
basierte Füllstoffe, wie Silikate oder Sand, denkbar.

[0056] Zu den weiteren nicht verstärkenden Füllstof-
fen zählen im Rahmen der vorliegenden Erfindung
Alumosilicate, Sand, Kaolin, Kreide, Stärke, Magne-
siumoxid, Titandioxid oder Kautschukgele sowie Fa-
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sern (wie zum Beispiel Aramidfasern, Glasfasern,
Carbonfasern, Cellulosefasern)
Weitere ggf. verstärkende Füllstoffe sind z.B. Graphit
und Graphene und sogenannte „carbon-silica dual-
phase filler“.

[0057] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform
der Erfindung umfasst der Füllstoff wenigstens einen
Ruß. Dies hat den Vorteil, dass die Kohäsion des
Klebemittels erhöht und die Klebrigkeit des Klebemit-
tels während des Herstellverfahrens erniedrigt wird.
Gleichzeitig werden die Ortsfestigkeit und die Reißei-
genschaften des Klebemittels verbessert.

[0058] Hierbei kann es sich um alle dem Fachmann
bekannten Rußtypen handeln, wie insbesondere und
bevorzugt ein Ruß des Typs N326.

[0059] Es ist auch ein Gemisch von zwei oder meh-
reren Rußen denkbar.

[0060] Gemäß einer weiteren bevorzugten Ausfüh-
rungsform der Erfindung umfasst der Füllstoff we-
nigstens eine Kieselsäure (engl. „silica“).

[0061] Hierdurch wird eine optimale Verstärkung des
Klebemittels erzielt und eine gute Viskositätskontrolle
und -einstellung ermöglicht. Zudem wird mit wenigs-
tens einer Kieselsäure die Kohäsion des Klebemit-
tels erhöht und die Klebrigkeit des Klebemittels wäh-
rend des Herstellverfahrens erniedrigt wird. Gleich-
zeitig werden die Ortsfestigkeit und die Reißeigen-
schaften des Klebemittels verbessert.

[0062] Es ist auch ein Gemisch von zwei oder meh-
reren Kieselsäuren denkbar.

[0063] Bei den Kieselsäuren kann es sich um die
dem Fachmann bekannten Kieselsäuren, die als Füll-
stoff für Reifenkautschukmischungen geeignet sind,
handeln. Als Kieselsäuren können somit z. B. so-
wohl jene des Typs Ultrasil® VN3 (Handelsname)
der Firma Evonik als auch Kieselsäuren mit einer
vergleichsweise niedrigen BET-Oberfläche (wie z. B.
Zeosil® 1115 oder Zeosil® 1085 der Firma Solvay)
als auch hoch dispergierbare Kieselsäuren, so ge-
nannte HD-Kieselsäuren (z. B. Zeosil® 1165 MP der
Firma Solvay) verwendet werden.

[0064] Ferner ist ein Gemisch der genannten Füll-
stoffe denkbar und bevorzugt, wie insbesondere we-
nigstens ein Ruß in Kombination mit wenigstens ei-
ner Kieselsäure, wobei sich ebenfalls die genannten
Vorteile ergeben.

[0065] Gemäß einer besonders vorteilhaften Aus-
führungsform der Erfindung ist das Klebemittel frei
von peroxidischen Verbindungen, d. h. es enthält ge-
mäß dieser Ausführungsform 0 bis 0,001 Gew.-%,
idealerweise 0 Gew.-% derartiger Verbindungen, wo-

bei sich die Mengenangabe auf jede Substanz ein-
zeln bezieht.

[0066] Gemäß einer besonders vorteilhaften Aus-
führungsform der Erfindung ist das Klebemittel frei
Vulkanisationsagenzien und Metalloxiden, d. h. es
enthält gemäß dieser Ausführungsform 0 bis 0,001
Gew.-%, idealerweise 0 Gew.-% derartiger Verbin-
dungen, wobei sich die Mengenangabe auf jede Sub-
stanz einzeln bezieht.

[0067] Somit enthält das Klebemittel besonders be-
vorzugt keine Substanzen, die zu einer Vernetzung
des Klebemittels führen würden und in aus dem
Stand der Technik bekannten Dichtmitteln enthalten
sind. Das Klebemittel ist somit im Vergleich zu Dicht-
mitteln als Befestigungsmittel für Geräuschabsorber
vergleichsweise einfach und kostengünstig zusam-
mengesetzt und weist zudem eine optimierte Visko-
sität auf.

[0068] Typische Substanzen, die gemäß dieser be-
vorzugten Ausführungsformen der Erfindung nicht
oder nur in den jeweiligen Mengen enthalten sind,
sind:

von 0 bis 0,001 Gew.-% Peroxide, z. B. Diben-
zoylperoxid

und bevorzugt dabei zudem:

von 0 bis 0,001 Gew.-% Zinkoxid,

von 0 bis 0,001 Gew.-% Chinone, z. B. Chinon-
dioxim,

[0069] Das Klebemittel kann ferner weitere Bestand-
teile enthalten. wie insbesondere Weichmacher, wie
z. B. Öl(e).

[0070] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform
der Erfindung enthält das Klebemittel 0,2 bis 12
Gew.-% wenigstens eines Weichmachers, wobei es
insbesondere und bevorzugt ein Gemisch von zwei
verschiedenen Weichmachern enthält.

[0071] Durch die Verwendung von 0,2 bis 12 Gew.-
%, bevorzugt 2 bis 6 Gew.-%, wenigstens eines
Weichmachers wird eine gute Verarbeitbarkeit und
eine weiter optimierte Viskosität des Klebemittels er-
zielt.

[0072] Bei den Weichmachern kann es sich um alle
dem Fachmann bekannten Weichmacher, insbeson-
dere Öle, handeln, wie insbesondere aromatische,
naphthenische oder paraffinische Mineralölweichma-
cher, wie z.B. MES (mild extraction solvate) oder RAE
(Residual Aromatic Extract) oder TDAE (treated di-
stillate aromatic extract), oder Rubber-to-Liquid-Öle
(RTL) oder Biomass-to-Liquid-Öle (BTL) bevorzugt
mit einem Gehalt an polyzyklischen Aromaten von
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weniger als 3 Gew.-% gemäß Methode IP 346. Mine-
ralöle sind als Weichmacher besonders bevorzugt.

[0073] Bei der Verwendung von Mineralöl ist die-
ses bevorzugt ausgewählt aus der Gruppe, be-
stehend aus DAE (Destillated Aromatic Extracts)
und/oder RAE (Residual Aromatic Extract) und/oder
TDAE (Treated Destillated Aromatic Extracts) und/
oder MES (Mild Extracted Solvents) und/oder naph-
thenische Öle.

[0074] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform
der Erfindung besteht das Klebemittel aus Butylkau-
tschuk, Polyolefin, Kohlenwasserstoffharz, Füllstoff
und Weichmacher, wobei die obigen Ausführungen
zu Art und Menge der jeweiligen Substanzen gelten.
Insbesondere besteht das Klebemittel gemäß einer
bevorzugten Ausführungsform der Erfindung aus

- 10 bis 50 Gew.-% wenigstens eines Butylkau-
tschuks, und

- 31 bis 80 Gew.-% wenigstens eines Polyolef-
ins, und

- 2 bis 20 Gew.-% wenigstens eines Kohlenwas-
serstoffharzes, und

- 1 bis 50 Gew.-% wenigstens eines Füllstoffs,
und

- 0,2 bis 12 Gew.-% wenigstens eines Weichma-
chers.

[0075] Hierbei ergibt die Summe der genannten Be-
standteile immer 100 Gew.-%.

[0076] Ein derartiges Klebemittel ist besonders hin-
sichtlich Verarbeitbarkeit, Fließverhalten und Ortsfes-
tigkeit optimiert. Es weist zudem aufgrund der Zu-
sammensetzung eine optimale Klebrigkeit auf.

[0077] Das Klebemittel wird insbesondere durch -
bevorzugt intensives - Vermischen der Substanzen
hergestellt, wobei dies in einer oder mehreren Misch-
stufen erfolgen kann. Hierbei können die dem Fach-
mann bekannten Mischvorrichtungen, wie Innenmi-
scher und/oder Extruder, verwendet werden. Auch
die Mischdauer und Mischtemperatur können je nach
Zusammensetzung und Viskosität des Klebemittels
eingestellt werden.

[0078] Ferner ist es denkbar, dass das Klebemit-
tel zur - bevorzugt zwischenzeitlichen - Verringerung
der Viskosität unter Zuhilfenahme von Lösungsmit-
teln gemischt wird.

[0079] Das Klebemittel kann auf jede dem Fach-
mann bekannte Weise auf die Reifeninnenfläche, ins-
besondere der dem Laufstreifen gegenüberliegenden
Fläche aufgebracht werden.

[0080] Bevorzugt wird es durch Aufsprühen oder mit
einer Hochdruckpumpe aufgebracht.

[0081] Das Klebemittel wird bevorzugt mit einer
Schichtdicke (in radialer Richtung) von 0,05 bis 10
mm aufgetragen, wobei sich in axialer Richtung her-
stellungsbedingte Schwankungen ergeben können.
Das Klebemittel kann dabei vollflächig oder nur in be-
stimmten Bereichen aufgebracht werden.

[0082] Im Folgenden soll die Erfindung anhand ei-
nes Ausführungsbeispiels näher erläutert werden.
Ein Beispiel eines erfindungsgemäßen Fahrzeugluft-
reifens ist in Fig. 1 gezeigt.

[0083] In Fig. 1 ist ein Querschnitt durch einen
PKW-Radialreifen dargestellt, welcher einen profilier-
ten Laufstreifen 1, Seitenwände 2, Wulstbereiche 3,
Wulstkerne 4 sowie einen mehrlagigen Gürtelver-
band 5 und eine Karkasseinlage 6 aufweist. An seiner
inneren Fläche ist der Reifen mit einer Innenschicht
7 aus einer luftdicht ausgeführten Gummimischung
bedeckt. An der dem Laufstreifen 1 gegenüberliegen-
den inneren Oberfläche der Innenschicht 7 ist nach-
träglich (beim fertigen Reifen) ein Klebemittel 8 auf-
gebracht.

[0084] Das Klebemittel 8 besteht beispielsweise aus
folgenden Substanzen:

27,3 Gew.-% Butylkautschuk,

55,8 Gew.-% Polybuten mit einem Mn von 1300
g/mol,

5,3 Gew.-% aliphatisches Kohlenwasserstoff-
harz (Cs-Harz),

8,4 Gew.-% Ruß N326 als Füllstoff,

3,2 Gew.-% Mineralölweichmacher.

[0085] Dieses Klebemittel weist beispielsweise eine
komplexe Viskosität bei 120 °C (0,02 Hz, Frequenz-
durchlauf, Platte-Platte-Rheometer) von 2700 Pas
(Pascal mal Sekunde) auf und ist somit besonders
hinsichtlich Verarbeitbarkeit, Fließverhalten, Ortsfes-
tigkeit optimiert. Es weist zudem aufgrund der Zu-
sammensetzung eine optimale Klebrigkeit auf.

[0086] Am Klebemittel 8 haftet ein schallabsorbie-
render Schaumstoffring als Geräuschabsorber 9,
welcher unmittelbar nach dem Aufbringen des Kle-
bemittels 8 aufgepresst wird, wie nachfolgend be-
schrieben wird. Der schallabsorbierende Schaum-
stoffring ist bezüglich seiner schallabsorbierenden
Eigenschaften auf die Reifenhohlraumfrequenz ab-
gestimmt. Der Geräuschabsorber 9 in Form eines
Schaumstoffrings weist beispielsweise hier einen
etwa langgestreckt dreieckförmigen, bezüglich des
Reifenäquators symmetrischen Querschnitt auf.
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[0087] Der Schaumstoff des Schaumstoffringes ist
ein offenzelliger Schaumstoff, da dieser am bes-
ten dazu geeignet ist, Schall zu absorbieren. Der
Schaumstoff umfasst beispielsweise Polyurethan.

[0088] Das Klebemittel wird, beispielsweise durch
Aufsprühen, derart eingebracht, dass es zumindest
die dem Laufstreifen 1 gegenüberliegende innere
Oberfläche oder nur Teile davon bedeckt. Zur opti-
malen Verteilung des Klebemittels an der Innenflä-
che kann der Reifen in Rotation versetzt werden. Das
Klebemittel wird ferner in einer solchen Menge einge-
bracht, dass die Dicke bzw. Schichtdicke des Klebe-
mittels zwischen 0,05 mm und 10 mm beträgt. Zumin-
dest unmittelbar nach dem Aufbringen soll das Klebe-
mittel relativ flüssigsein, um eine optimale Verteilung
des Klebemittels über die Oberfläche zu erreichen
und zudem klebrig sein. Zu diesem Zeitpunkt wird
der vorgefertigte Schaumstoffring in das Innere des
Reifens eingebracht und angedrückt. Nach dem Ein-
bringen haftet der Schaumstoffring an dem elastisch
deformierbaren, aber weitestgehend ortsfest verblei-
benden Klebemittel 8.

Bezugszeichenliste

1 Laufstreifen

2 Seitenwand

3 Wulstbereich

4 Wulstkern

5 Gürtelverband

6 Karkasseinlage

7 Innenschicht

8 Klebemittel

9 Geräuschabsorber

rR radiale Richtung (in Pfeilrichtung von radial
innen nach radial außen)

aR axiale Richtung
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Patentansprüche

1.    Fahrzeugluftreifen mit wenigstens einem in
seinem Inneren an der dem Laufstreifen (1) ge-
genüberliegenden Innenfläche haftend angebrachten
Geräuschabsorber (9), wobei der wenigstens eine
Geräuschabsorber (9) an einem Klebemittel (8) haf-
tet, dadurch gekennzeichnet, dass das Klebemittel
(8) folgende Bestandteile enthält:
- 10 bis 50 Gew.-% wenigstens eines Butylkau-
tschuks, und
- 31 bis 80 Gew.-% wenigstens eines Polyolefins, und
- 2 bis 20 Gew.-% wenigstens eines Kohlenwasser-
stoffharzes.

2.   Fahrzeugluftreifen nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, dass das Klebemittel (8) 1 bis 35
Gew.-% wenigstens eines Füllstoffs enthält.

3.   Fahrzeugluftreifen nach Anspruch 2, dadurch
gekennzeichnet, dass der Füllstoff wenigstens ei-
nen Ruß umfasst.

4.  Fahrzeugluftreifen nach Anspruch 2 oder 3, da-
durch gekennzeichnet, dass der Füllstoff wenigs-
tens eine Kieselsäure umfasst.

5.   Fahrzeugluftreifen nach einem der vorherigen
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass das Kle-
bemittel frei von Vulkanisationsagenzien, Metalloxi-
den und peroxidischen Verbindungen ist.

6.   Fahrzeugluftreifen nach einem der vorherigen
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass das we-
nigstens eine Polyolefin ein Zahlenmittel der Moleku-
largewichtsverteilung Mn gemäß GPC von 0,1 bis 5
kg/mol aufweist.

7.   Fahrzeugluftreifen nach einem der vorherigen
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass das we-
nigstens eine Polyolefin wenigstens ein Polybuten ist.

8.   Fahrzeugluftreifen nach einem der vorherigen
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass Klebe-
mittel (8) 0,2 bis 12 Gew.-% wenigstens eines Weich-
machers enthält.

9.   Fahrzeugluftreifen nach einem der vorherigen
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der we-
nigstens eine Geräuschabsorber (9) wenigstens ein
poröses Dämpfungselement ist.

10.  Fahrzeugluftreifen nach Anspruch 9, dadurch
gekennzeichnet, dass das poröse Dämpfungsele-
ment ein in Umlaufrichtung geschlossener oder ge-
öffneter schallabsorbierender Schaumstoffring ist.

11.  Fahrzeugluftreifen nach einem der vorherigen
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der Ge-
räuschabsorber wenigstens ein Polyurethan enthält.

12.  Klebemittelzusammensetzung zur Befestigung
eines Geräuschabsorbers (9) auf einer Fläche ei-
nes Fahrzeugluftreifens, dadurch gekennzeichnet,
dass die Zusammensetzung wenigstens die folgen-
den Bestandteile enthält:
- 10 bis 50 Gew.-% wenigstens eines Butylkau-
tschuks, und
- 31 bis 80 Gew.-% wenigstens eines Polyolefins, und
- 2 bis 20 Gew.-% wenigstens eines Kohlenwasser-
stoffharzes.

Es folgt eine Seite Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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